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Reisen, Ruhestand und Reportagen 
Fotos sind seine Welt. Christof Son-
deregger ist ein schweizweit – und 
darüber hinaus – bekannter Foto-
graf. Seine Bilder zierten so man-
ches Hochglanzmagazin und seine 
Familie musste ab und zu Modell 
stehen. In öffentlichen Vorträgen 
nimmt er die Leute mit auf seine 
Fotoreisen und Expeditionen. Über 
200 000 digitale Bilder von frem-
den Völkern und atemberaubenden 
Landschaften lagern im Computer 
in seinem Haus. 10 000 davon sind 
Scans ab alten Dias. Seit 2005 foto-
grafiert er digital. 

Reisen. Fremde Länder und Kul- 
  turen haben mich schon im-

mer fasziniert. Meine Eltern haben 
mich mit diesem Virus angesteckt. 
Ich bereiste über 30 Länder auf vier 
Kontinenten. In Australien und Neu-
seeland war ich noch nie. Aber da-
mit kann ich gut leben. Meine Ferien 
bestanden fast ausnahmslos aus 
Reisen mit meiner Familie oder 
Freunden. Mindestens drei bis vier 
Wochen waren wir jeweils unter-
wegs. Mit Sohn Livio stand ich hals-
brecherisch am Kraterrand des akti-
ven Vulkans Erta Ale in Äthiopien 
und mit Tochter Florina zwischen 
Löwen und Giraffen in Namibia. 
Meine Tochter Anna und ich teilen 
die Faszination für amerikanische 
Nationalparks. Natürlich war meine 
Kamera stets in Aktion und mein 

Streben nach einzigartigen Bildern 
brachte mich schon mal in Bedräng-
nis. So in Alaska, als ein riesiger 
Grizzlybär, auf seinem Weg zum 
Lachsfischen, auf mich zu schlender-
te. In meiner Naivität drückte ich ge-
fühlte 1000-mal auf den Auslöser. 
Zum Glück mochte der Bär lieber 
Fisch als Fleisch.

Ruhestand. Seit fünf Jahren bin 
  ich Rentenbezüger. Bewusst 

nenne ich es nicht Ruhestand. Denn 
mit dieser Ruhe habe ich so meine 
Mühe. Klar hat sich mein Leben ver-
ändert, die Aufträge wurden weni-
ger und meine Grosskinder, die in 
der ganzen Schweiz verteilt leben, 
sehen mich öfters. Nach meiner 
Knieoperation im Herbst würde mir 
etwas mehr Ruhestand guttun. Aber 
eben. Da gibt es so vieles, das ich 
noch sehen und erleben möchte. 
Und mein neuster Vortrag «Mit dem 
E-Bike rund um die Schweiz» hat 
seine Tücken: Wie kann ich die ge-
waltige Bildmenge reduzieren? 
Damals, mit der analogen Fotogra-
fie, war das noch wesentlich einfa-
cher. Jedes Mal abdrücken kostete  

Fr. 1.10. Da überlegt man sich jeden 
Klick doppelt. Überhaupt hat sich 
die Fotografie in all den Jahren mas-
siv verändert. Digitale Fotografie ist 
keine Hexerei mehr. Für die touristi-
sche Werbung gibt es heute Influen-
cer. In meiner Lehrzeit in den frühen 
1970er-Jahren fotografierte ich 
auch Fussball-Länderspiele und Ski-
rennen. So schickte ich Superstar 
Bernhard Russi ein Bild aus dem 
Zielraum von St. Moritz nach Ander-
matt. Prompt rief er mich zu Hause 
an und bestellte mehrere Poster mit 
der Begründung: «Es ist bestimmt 
das beste Bild, das ich je von mir ge-
sehen habe.» Die Bezahlung von 66 
Franken war da Nebensache.

Reportagen. In meiner Karriere 
  waren Themen wie Tourismus 

und Freizeitsport mein Stecken-
pferd. Dazu kamen Pressereporta-
gen, unter anderem für die «Schwei-
zer Familie», «Glückspost», NZZ und 
das Schweizer Fernsehen. Ich liebte 
es, mit meinen Bildern Geschichten 
zu erzählen. Eine Grundvorausset-
zung für die öffentlichen Vorträge, 
die ich nun seit vielen Jahren halte. 
Im Moment über meine Wanderung 
«Zu Fuss vom Bodensee zum Lac Lé-
man». Da sind nicht nur Fotos ge-
fragt, die man als Kalenderblatt an 
die Wand hängen würde. Es braucht 
auch die Bilder «dazwischen». Sol-
che, die eine Geschichte spannend 
machen, zur Pointe führen und die 
Zuschauer in ihren Bann ziehen. 
Bild, Text und Musik arrangiere ich 
wie ein Musikstück. Als Dirigent 
möchte ich die Leute mitreissen und 
begeistern. Vom Applaus und den 
Komplimenten kann ich dann je-
weils eine Weile zehren.
� Befragt von 

Sandra Bischof-Cavelty 

Bilder: Christof Sonderegger


